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Aufgaben und Bedeutung Botanischer Garten

Vortrag anlasslich der Verabschiedung des Technischen Leiters des Braunschweiger Botanischen
Gartens, Herrn KLAUS BAESKE, am 27. Mérz 2001

Prof. Dr. DIETMAR BRANDES

1. Wie kam es uberhaupt zu botanischen Garten?

Vielfaltige Wechselbeziehungen zwischen Mensch und Pflanze préagen unsere
zivilisatorische Entwicklung vom Sammler zum Zuchter von Kulturpflanzen. Erst der
Ackerbau erméglichte die Entwicklung von Hochkulturen, die vor 5 bis 5 1/2
Jahrtausenden etwa gleichzeitig am Indus und an Euphrat und Tigris sowie etwas
spater am Nil entstanden.

Die Anfange Botanischer Garten aber liegen im Dunkeln. Zwar gab es bereits im
Mittelalter Krautergéarten in Klostern, Pfalzen und Burgen - ich erinnere in diesem
Zusammenhange nur an das bertihmte ,,Capitulare de villis* von Karl dem Grof3en -,
aber diese Garten kdnnen kaum als Botanische Garten bezeichnet werden, da sie
nicht dem Studium der Pflanzen dienten. Die eigentlichen botanischen Gérten
entstanden vielmehr in der Mitte des 16. Jahrhunderts in Italien, zuerst in Pisa
(1543/44) und in dann 1545 in Padua. Der Botanische Garten in Padua ist der alteste
noch existierende. In Padua studierte JOHANN CHENMNITZ, der Verfasser der ersten
Braunschweiger Flora von 1652; JOHANN WOLFGANG VON GOETHE besuchte den
berihmten Garten auf seiner italienischen Reise. Etwa um 1550 - wurde — wieder in
Oberitalien — auch das Herbarium erfunden. Botanische Géarten, Herbarien und
Buchdruck sind innovative Errungenschaften der Renaissance. Sie bildeten wichtige
Grundlagen fur die klassische, traditionelle Systematik, die sich in den n&chsten
Jahrhunderten dann auch stirmisch entwickelte.

In dieser Zeit wurden zahlreiche botanische Garten gegriindet, vor allem in Europa,
spater auch in den anderen Erdteilen. Der Schwerpunkt liegt immer noch in den
gemaligten Breiten, vor allem in Europa, aber auch in Nordamerika. Weltweit mdgen
es etwa im engeren Sinne etwa 700-750 sein. Bertcksichtigt man auch diejenigen
ohne Anschlul3 an eine wissenschaftliche Einrichtung, so mégen es weltweit 1700
sein. Botanische Garten sind also in jedem Fall etwas Seltenes und Kostbares.


http://www.biblio.tu-bs.de/geobot/forsch_bs.html
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Einige Bilder sollen ein Eindruck von einigen wichtigen botanischen Garten
vermitteln: Der Botanische Garten in Padua (Abb. 1, Abb.2), dessen Zentrum, der
von einer runden Mauer umschlossene ,hortus sphaericus®, noch im urspringlichen
Zustand als strenger Renaissancegarten erhalten ist, ebenso die Botanischen
Garten von Paris (Abb. 3) und Kew (London), der in diesem Zusammenhang als
weltweit gro3ter und bedeutendster nicht fehlen darf (Abb. 4, Abb. 5, Abb. 6, Abb. 7).

Wie sieht nun mit unserer Gegend aus? Der Braunschweiger Raum war
verhaltnism&Rig reich an botanischen Garten und Sammlungen. So gab es bereits im
16. Jahrhundert erste private Arzneipflanzengarten in der Stadt, zu Anfang des 17.
Jahrhunderts hatte der SchloRarten von Hessen am Fallstein eine tGberregional
bedeutende Pflanzensammlung. 1692 wurde an der Helmstedter Universitat ein
botanischer Garten eingerichtet, der nach Aufhebung der Universitat (1810) aufgel&st
wurde. 1840 wurde der heutige Botanische Garten von Prof. JOHANN HEINRICH
BLasius (1809 -1870) begriindet (Abb.8, Abb. 9). Dieser Garten konnte sich
ungeachtet seiner Kleinheit zu einer Pflanzensammlung von auf3erordentlicher
Schonheit entwickeln. 1995 wurde er anla3lich des 250jahrigen Bestehens der TU
Braunschweig erweitert. Der heutige Zustand ist das Lebenswerk von KLAUS BAESKE,
wofur ihm auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei.

Im Verlauf der Entwicklung der Biologie verschoben sich die Schwerpunkte des
Forschungsinteresses. Nach STRANK (1989) gerieten die Botanischen Géarten um die
Mitte des 20. Jahrhunderts in Vergessenheit und kdnnen nach Ansicht vieler [zumeist
AulRenstehender] der ,aktuellen“ Forschung keinen Dienst mehr erweisen.

Ist dem wirklich so? Die griinen Pflanzen stellen die Basis unserer Existenz dar, vom
Sauerstoff der Atemluft Giber die Nahrung bis hin zur Kleidung. Holz ist immer noch
ein wichtiger Baustoff; pflanzliche Produkte werden unter dem Schlagwort
,-nachwachsende Rohstoffe zunehmend interessanter. Wir kbnnen uns eine Umwelt
ohne Pflanzen zurecht nicht vorstellen; wir sind auf die Vegetationsdecke zum
Schutz der Béden und der Grundwasserreserven angewiesen. Die Suche nach
neuen Phytopharmaka lasst die Biodiversitatsforschung boomen. Es ware auch
daher toricht, anzunehmen, dass die organismischen Pflanzenwissenschaften
erledigt seien. Offensichtlich liegt dieses Fehlurteil jedoch im ,Mainstream®,
weswegen wir es ernst nehmen sollten und uns mit ihm beschaftigen missen.

2. Botanische Garten und ihre Aufgaben in der Forschung

Was sind also die Aufgaben der Botanischen Garten in der Forschung? Fest steht
sicherlich, daf’ die Botanischen Garten [ebenso wie die botanische Systematik]
l&ngst nicht mehr im alleinigen Mittelpunkt der Forschung im Kontext der
Pflanzenwissenschaften stehen, sie sind aber noch immer eines der wichtigen
Zentren der Pflanzenwissenschaften. Die Forschung an den Botanischen Garten ist
zwangslaufig abhangig vom Forschungsprofil der Gibergeordneten wissenschaftlichen
Einrichtung.
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Nur im Freiland sowie in Botanischen Garten lassen sich grundlegende
Forschungsaufgaben im Bereich der organismischen Pflanzenwissenschaften
durchfuhren: so z. B. die Erfassung der Lebensdauer von Individuen, Modulen und
Blattern, von morphologischen Parametern, von Rhythmik oder von Frostresistenzen.

Aus den Gelandeuntersuchungen der Vegetation ergeben sich Hypothesen, die mit
ausgewahlten Experimenten Gberpriuft werden kdnnen. Hierzu stellen Botanische
Garten eine unabdingbare Voraussetzung dar. Aufgrund des hohen zeitlichen und
personellen Aufwandes wird es allerdings in der Regel nur moglich sein,
Schlusseldominanten zu untersuchen. Zur Kausalanalyse des Vegetationsprozesses
sind ferner Konkurrenz- und Sukzessionsexperimente notwendig. Moderne
Botanische Garten verfligen deshalb Uber Versuchsgewachshauser und
Freilandexperimentierflachen.

Der organismischen Biologie in Niedersachsen wurde — meines Erachtens mehr oder
minder berechtigt — kurzlich in der Evaluation der Vorwurf gemacht, vor allem
beschreibend tatig zu sein und zu wenig experimentell zu arbeiten. Hierflr reichen
aber Labore allein ebenso wenig aus wie das Freiland, botanische Garten sind
unverzichtbar, wenn wir zu gesicherten und reproduzierbaren Ergebnissen kommen
wollen. Insofern sehen wir auch durch die Evaluation unsere Thesen bestarkt.

Die folgenden Arten wurden innerhalb der letzten fiinf Jahre von meiner
Arbeitsgruppe populationsbiologisch und 6kologisch untersucht, was nur durch
Einsatz der Méglichkeiten unseres Botanischen Gartens gelingen konnte:

Artemisia annua, Berteroa incana, Bunias orientalis, Cymbalaria muralis,
Nicotiana glauca, Parietaria judaica, Rumex thyrsiflorus, Salicornia
ramosissima, Senecio inaequidens, Tanacetum vulgare, Verbascum
speciosum..

Mit einigen Bildern seien populationsbiologische Aspekte von Cymbalaria muralis,
einer Schlisselart der europaischen Fels- und Mauervegetation illustriert. Die bislang
unbekannte subhydre Keimung (Abb. 10, Abb. 11) ermdglicht effektive Verbreitung
durch flieRendes Wasser und erklart im Gelande gefundene Verbreitungsmuster
(Abb. 12, Abb. 13).

Die Auswirkungen von Global Change sind in aller Munde, aber wissen wir wirklich,
wie sich unsere Vegetation unter Stickstoffeintrag und maoglicher globaler Erwarmung
verandert? Die Prognosebasis ist trotz eines erheblichen finanziellen Aufwandes
noch recht durftig: Wir wissen kaum, wie sich die einzelnen Pflanzenarten verhalten,
wie sich deren Konkurrenzverhéltnisse verandern, wie darauf die Vegetation in ihrer
Artenzusammensetzung reagiert. Gerade hier ist Bedarf fir experimentelle
Untersuchungen in verschiedenen Klimazonen angesagt. Wo kénnte dies besser
gehen als in Botanischen Garten?
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Unter ,Biologischen Invasionen® versteht man die unerwiinschte Ausbreitung
gebietsfremder Arten; ihre 6kologischen und wirtschaftlichen Folgen konnen im
Extremfall erheblich sein. Zur Kausalanalyse des Ausbreitungserfolgs invasiver
Pflanzen sind nicht nur Geldndeuntersuchungen, sondern auch Versuche im
Botanischen Garten erforderlich. Zwei Beispiele sollen dies illustrieren, Nicotiana
glauca und Senecio inaequidens. Nicotiana glauca, ein ,Baumstrauch” aus
Sudamerika, hat sich in bedrohlichem Ausmal in ariden und semiariden Gebieten
der Erde ausgebreitet, so in Australien, Stdafrika, Nordafrika und Kalifornien. Er
kann nach unseren Untersuchungen bereits im ersten Lebensjahr eine Hohe von
mehr als 3 Metern erreichen und blihen sowie fruchten (Abb. 14, Abb. 15).
Mangelnde Frostresistenz verhindert jedoch die Ausbreitung in submediterrane bzw.
temperate Gebiete.

Spricht man in Deutschland von invasiven Pflanzen, so denkt man sofort an den aus
Sudamerika stammenden Senecio inaequidens, eine Art, die sich in den letzten drei
Jahrzehnten entlang der Eisenbahnstrecken und Autobahnen in spektakularer Weise
nach Norden und Osten ausbreiten konnte (Abb. 16, Abb. 17). Die Kombination von
Gelandebeobachtungen und Kulturversuchen im Garten konnte auch in diesem Fall
zur Klarung des Ausbreitungserfolges beitragen.

3. Aufgaben der Botanischen Garten in der universitaren Lehre

Die Pflanzensammlungen der Botanischen Garten dienen in erster Linie der
Demonstration der Formenvielfalt bzw. Phytodiversitat. Dariber hinaus stellen die
Garten Pflanzenmaterial fir Kurse und Blockpraktika in der Botanik zur Verfiigung.
Diese klassischen Aufgaben der Botanischen Garten in der Lehre sollten keineswegs
gering geschatzt werden.

Bei knapper werdenden Mitteln und weniger Zeit fir Exkursionen werden die Garten
selber zu einem interessanten Exkursionsziel (Abb. 18). Dies ist auch unter
Naturschutzgesichtspunkten sehr interessant, da bei botanischen Exkursionen quasi
zwangslaufig Gebiete mit artenreicher Vegetation aufgesucht werden, die daher
zumeist schutzwirdig bzw. geschuitzt sind. Um Mil3verstandnissen vorzubeugen:
Naturlich kbnnen Botanische Géarten keine Gelandeexkursionen ersetzen, wohl
konnen in ihnen aber die Grundlagen fur die Artenkenntnis auch der heimischen
Flora gelegt werden. Dies erfordert haufig eine Ergdnzung im Artensortiment und
gelegentlich auch ein Umdenken.

Von besonderer Wichtigkeit sind die Experimentiermdglichkeiten, die von den Gérten
bereitgehalten werden (sollten), so dass die Studierenden Anlage und Auswertung
von Versuchen auch mit ganzen Pflanzen (!) bzw. mit Vegetation lernen (Abb. 19,
Abb. 20). Gerade hier besteht vielerorts noch ein grof3er Nachholbedarf.
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4. Biodiversitat und Botanische Géarten

Botanische Garten wirken bei der Erhaltung der Biodiversitat mit: Von den etwa
270.000 bekannten Blitenpflanzen werden ca. 80.000 jeweils zumindest in einem
Garten kultiviert. In Kew werden allein 34.000 Arten kultiviert. Weniger erfreulich ist
allerdings die unausgewogene Verteilung: tropische Arten sind unterreprésentiert,
Lattraktive* Sippen dagegen Uberreprasentiert.

Den Botanischen Garten kommt denn auch eine tragende Rolle bei der Umsetzung
des Abkommens von Rio de Janeiro (1992) und der FFH-Richtlinie der EU (Natura
2000) zu: durch die Pflanzensammlungen des Gartens unter Bertcksichtigung von
regionalen Aspekten (Abb. 21) und Sammlungsschwerpunkten (Abb. 22) zu. Eine
wichtige, wenngleich bisher kaum beachtete Aufgabe stellen Erhaltungskulturen in
situ unter botanisch-gartnerischer Betreuung dar, denn fir manche seltene und/oder
bedrohte Art ist eine Kultur am nattrlichen Wuchsort sinnvoller als im Garten.

5. Botanische Garten und Offentlichkeit

Botanische Garten uben auf die Bevolkerung eine hohe Attraktivitat (Abb. 23, Abb.
24) aus und stellen somit ein wichtiges Bindeglied zwischen Universitat und
Gesellschaft dar. Nach KNEIDING et al. (1991) gehoren die Botanischen Géarten
.ebenso wie Theater, Opern und Bibliotheken zum kulturellen Angebot einer Stadt.”

Die Garten kommen ihren Verpflichtungen in der Offentlichkeitsarbeit nach, indem sie
Gartenfiihrungen, Vortrage und Ausstellungen veranstalten, indem sie sehr
erfolgreich mit Schulen zusammenarbeiten und eine Anlaufstelle fir géartnerisch-
botanische Fragen aus der Bevélkerung sind. In der Amtszeit von KLAUS BAESKE ist
die Offnung bzw. Hinwendung des Botanischen Gartens fiir die interessierte
Bevdlkerung in vorbildlicher Weise gelungen. Bei vielen Ausstellungen konnte das
Spannungsverhaltnis Pflanze und Kunst immer wieder aus einem neuen Blickwinkel
dargestellt werden.

6. Fazit

Was sind also die Aufgaben botanischer Garten? Sie sollen einen Uberblick tiber die
Biodiversitat der Pflanzen geben, also tUber ihre Formenmannigfaltigkeit, Gber die
Evolution und die sich daraus ergebenden Verwandtschaftsverhaltnisse, tber ihre
Okologie sowie (iber inre Bedeutung fiir den Menschen.

Botanische Garten stellen Experimentierflachen fir die Untersuchung biologisch
interessanter Arten zur Verfiigung; sie sind Freilandlaboratorien
pflanzenwissenschaftlicher Forschung. In Erhaltungskulturen werden regional
und/oder global bedrohte Arten und Formen vor dem Aussterben bewabhrt.
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Insgesamt haben sich Botanische Géarten keineswegs tberholt, sie missen sich nur
ihrer Aufgabenerweiterung stellen. ,Science and pleasure®, das Grindungsmotto von
Kew, ist keineswegs obsolet. Wir missen allerdings auch dafir sorgen, dal3
Botanische Garten nicht zu Themenparken verkommen und nicht nur zur Bedienung
der Eventkultur herhalten missen, so schon einzelne Events im Garten auch sind.

Botanische Garten dienen primér der Lehre, der Forschung und Weiterbildung,
zugleich ermdglichen sie aber auch sehr private, gleichsam intime Begegnungen mit
der Pflanzenwelt und ihrer Schdnheit. Ihre Einbindung in eine Gbergeordnete
wissenschatftliche Einrichtung erscheint notwendig; sie sind wichtige Sympathietrager
fur eine Universitat.

Botanische Garten sind die Portale zur Phytodiversitat dieser Welt.

Géabe es noch keine Botanischen Géarten, so mifite man sie umgehend
erfinden.
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Abb. 1: Der ,hortus sphaericus®, der alteste Teil des altesten Botanischen Gartens
der Welt (Padua).

Abb. 2: Detail aus dem Botanischen Garten Padua.
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Abb. 3: Botanischer Garten Paris; Nicotiana glauca im Vordergrund.

Abb. 4: Botanischer Garten Kew: Blick auf das Palmenhaus.
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Abb. 5: Detail des Palmenhauses in Kew.

¥
Abb. 6: Espeletia schultzii aus aquatornahen Gebirgsregionen Stidamerikas. Die
Kultur von Gebirgspflanzen aus aller Welt im Alpinhaus stellt einen besonderen

Aufwand fir die Géarten dar.
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Abb.7: Plantag nivalis als Beispiel einer endemischen Gebirgspflanze der Sierra
Nevada (Spanien), die ebenfalls in Kew kultiviert wird.

Abb. 8: Prof. Dr. Johann Heinrich Blasius, der Griinder des Braunschweiger
Botanischen Gartens.
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Abb. 9: Blick auf das ,System*” des Braunschweiger Botanischen Gartens.

Abb. 10: Laborversuch zur subhydren Keimung von Cymbalaria muralis mit
zeitweiliger BelUftung.
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Abb. 12: Simulation der Anlandung der Keimlinge am Gewasserufer im Labor.
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Abb. 14: Anzucht von Nicotiana glauca.
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Abb. 15: Einjahrige Nicotiana glauca-lndividu kommen bereits im ersten
Lebensjahr zur Blite und kdnnen eine Wuchshéhe von mehr als 3 m erreichen.

Abb. 16: Der sudafrikanische Neophyt Senecio inaequidens konnte in den letzten
drei Jahrzehnten sein Areal in Mitteleuropa weit nach Osten und Nordosten
ausdehnen; hier am Rande einer Ackerbrache im ndrdlichen Stadtgebiet von
Braunschweig. Die expansive Art wird indirekt durch das Neozoon Kaninchen

gefordert, indem praktisch alle konkurrierenden Pflanzenarten durch Verbif3
geschadigt werden.

14
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Abb. 17: Das Resultat einer sktakulen ,,biol
inaequidens auf Industrieflachen.

Abb. 18: Sukzessionsflache im Erweiterungsteil des Braunschweiger Botanischen
Gartens. Es handelt sich um einen Teil der ehemaligen Tribline eines Sportplatzes,
der seit 1969 nicht mehr genutzt wurde. Bereits nach ca. 20 Jahren hat sich ein
dichter Ahorn-Vorwald ausgebildet, dessen Weiterentwicklung regelmafig in Praktika
untersucht wird.
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Abb. 20: Studierende beim Anlegen von Versuchsflachen.

16
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Abb. 21: alicornimosisma als Beispiel fur eine Erhaltungskulur einer im
Binnenland gefahrdeten Salzpflanze (Pilotversuche).

Braunschweig: Haberlea fernandi-coburgii.




D. Brandes: Aufgaben und Bedeutung Botanischer Garten. — http://opus.tu-bs.de/opus/volltexte/2001/196

Abb. 24: Der Barock-Baurngarten stellt einen be
Bevolkerung dar.

“ Gous

onren Anziehungspunkt fr de

18



	Aufgaben und Bedeutung Botanischer Gärten
	1. Wie kam es überhaupt zu botanischen Gärten?
	2. Botanische Gärten und ihre Aufgaben in der Forschung
	3. Aufgaben der Botanischen Gärten in der universitären Lehre
	4. Biodiversität und Botanische Gärten
	5. Botanische Gärten und Öffentlichkeit
	6. Fazit
	Literatur
	Anschrift des Autors:

